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Feierliche Friedenserklürung Abessiniens
Der Geschäftsträger tu Rom vor der internationale « Presse

Rom , 27. Februar.
Der hiesige abessinische Geschäftsträger hat

am Mittwoch nachmittag auf Grund eines am
Dienstag eingegangenen Schreibens des Kai¬
sers von Abessinien vor der internationalen
Presse „in diesem — wie er sagte — ernsten
Augenblick der Geschichte Abessiniens und Aerhi-
opiens " folgende feierliche Erklärung verlesen:

„Als Vertreter meines Kaiser! Herrn , Hatte
Erlass ie , schwöre ich beimeiuer
Ehre und bei der Ehr « meiner Na»
tion,  datz die Regierung von Abessinien nie.
mals daran gedacht hat , und niemals daran
denkt, die beiden benachbarten italienischen Ko.
lonien Somali und Eritrea mit den Massen
anzugreisen . Diese Erklärung , die ich hiemit
vor den Vertretern der internationalen Press«
abgebe, ist bereits von meinem kaiserliche»
Herrn persönlich und brieflich seiner Majestät
dem König von Italien und dem Chef der
italienischen Regierung , seiner Exzellenz, Beni¬
to Mussolini , gegeben worden.

Trotzdem fährt die italienische Regierung
fort, Truppen zu mobilisieren und sie mit vir-
lem Kriegsmaterial in die beiden italienischen
Kolonien zu entsenden, die Nachbargebiete
Abessiniens sind. Gerade gestern die
italienische Regierung durch eine Mitteilung an
«:e Presse neue Verschiffungen von Truppe»
und Kriegsmaterial in ihre Kolonien angekün-
digt. Diese ernsten militärischen Maßnahmen
werden von der italienischen Regierung jedes¬
mal als Verteidigungsmaßnahme begründe«
mit dem Zweck, dre Unsicherheit und Unver¬
sehrtheit der beiden italienischen Kolonien z»
schützen.

Ich mutz daher hier das erneut sagen.
Was ich zu wiederholten Malen der italieni¬
schen Regierung erklärt habe , nämlich datz
sich Italien diese Verschiffungen von Trup¬
pen und Kriegsmaterial nach Eritrea und
Somali ruhig sparen kann, da Abessinien
Weder die Absicht noch den Willen hat , sie
anzugreisen . Ich kann noch weitergehen und
erklären , die Absichten Abessiniens gegen¬
über Italien sind so friedlich, datz, wenn
Italien auch den letzten Mann und die letzte
Kanone aus Eritrea und Somali zurück¬
ziehen wollte , Abessinien auch nicht einen
Stein dieser beiden italienischen Kolonien
antasten würde.

Abessinien verlangt , in Frieden und
Freundschaft mit den drei großen Nationen
zu leben, die Grenznachbarn Abessiniens
sind, also auch mit Italien . Wir haben mit
Italien einen Freundschafts -. Schlichtungs¬
und Schiedsvertrag . Diesem Vertrage will
Abessinien treu bleiben . Dieser Vertrag bie¬
tet Abessinien und Italien Mittel und
Wege, um alle nach dem schweren Zwischen-
fall vom 5. Dezember vorigen Jahres ent¬
standenen Fragen für beide Tette friedlich
und ehrenvoll zu lösen.

Ich möchte bei dieser Gelegenheit noch er¬
klären . datz mein erlauchter kaiserlicher
Herr dem Völkerbund , der uns direkt mit
der Kultur des Abendlandes verbindet , treu
verbunden ist und bleibt/

Sturm verhindert
tialienWe ZkLMensiMUMZ

Rom, 27. Februar,
a Der große italienische Dampfer „Lionardo i

Dienstag abend von Messt»
tue Ausreise nach Ostafrika antreten sollt
konnte wegen des furchtbaren Gewittersturmc
mcht ausfahren . Der Sturm war so stark, da
der von Neapel kommende Dampfer nur na«
langen Manövern in den Hafen einfahre
konnte. Wahrend des Festmachens zerriß di
Sturm die beiden ersten Haltetaue , so daß d
„Leonardo da Bnici " mit einem benachbarte
Dampfer zusammenstieß, ohne jedoch ernste
«Schaden zu nehmen oder zu verursachen. B>
dem anhaltenden Sturm konnte die Einschij
funa von Truvven und Material nickt durckmi
nhrt werden. Die Ausfahrt nach Ostafrika so

nach Zeitungsberichten am heutigen Mittwoc
erfolgen.

Auch in der Stadt und Umgebung von Mej
sina hat der heftige Sturm erhebliche Storni
>en verursacht und, , und verschiedrntki
tlben Schaden angerichtet.

beträch

MeinMMtag
WM7. Ml beWMnWig

Kowno,  27 . Februar.
Der memelländisch« Landtag sollte am

Mittwoch wiederum zu einer Sitzung zu.
sammentreten . Es versammelten sich zur fest»
gesetzten Stunde alle 18 zugelasse»
nen Abgeordneten,  während die
fünf Abgeordneten deS litauischen Blocks
auch diesmal fehlten.

Der Alterspräsident eröffnet « die Sitzung
und lieh die Eingabe an das Oberste Tri¬
bunal gegen die von der kürzlich eingesetzten
Wahlkommission bestätigten Mandatsaber¬
kennungen verlesen . Dann verlas der
Schriftführer Niechert einen langen Protest

gegen die verschiedene« künstlichen Behinde¬
rungen deS Landtags . Im Laufe der Ver¬
lesung dieses Protokolls wurde im Zuschauer-
raum die litauische Rationalhvmne ange¬
stimmt . Den Abgeordneten blieb nichts an¬
deres übrig , als sich die Hvmne stehend an¬
zuhören . Dann erschien Polizei , die die Zu¬
schauertribüne räumte . Die Abgeordneten
blieben im Saal zurück. Daraufhin wurde
der Bratest von Riechert weiter verlesen.

Da nur 18 Abgeordnete anwesend waren,
mutzte die Feststellung gemacht werden , datz
der Landtag wiederum , und zwar zum sieb¬
ten Mal . infolge der MandatSaberkenn,mgen
und des Fernbleibens der Litauer beschlutz¬
unfähig war . Im ganzen dauerte die Sitzung
nur etwa eine halbe Stunde.

Der Tag der Saar-Heimkehr
Vereinbarungen «nd Abkommen — Der Verlauf der Feier«

kk . Saarbrücken , 27. Februar.
Die Vorbereitungen des Saarlandes zum

grotzen Fest der Heimkehr ins Reich sind im
vollen Gange . Saarbrücken  hallt Wider
vom Hämmern der Zimmerleute , die Tri¬
bünen aufstellen.

In den Orten außerhalb Saar-
drückend  werden am Morgen des 1. März
bei Sonnenaufgang an allen Kriegerdenk¬
mälern von den Vertretern der Deuychen
Front Kränze niedergelegt . Punkt 10.15
Uhr werden im Augenblick der Flaggenhis-
sung auf dem Gebäude der Regierungskom-
misiion von allen Grenzorten autzerhalb des
Saargebietes die nationalsozialistischen For¬
mationen den Einmarsch über die bisherige
Saargrenze beginnen . In allen Orten wird
angesichts aller Bewohner um 10.15 Uhr die
Flaggenhissung auf allen Rathäusern vorge¬
nommen . Nach der Flaggenhissung ertönen
die Sirenen und ein einstündiges Glocken¬
geläute setzt ein. Die Polizeistunde ist über¬
all ausgehoben . JmganzenSaarland
ist der 1. März arbeitsfrei,  dir
ausfallenden Löhne werden von den Arbeit¬
gebern bezahlt.

Im Reiche bleiben die Dienststellen der
NSDAP am 1. März geschloffen.

..Seitzl Flagge!"
Berlin,  27 . Febr . Reichsinnenminister

Dr . Frick wird aus Saarbrücken um 10.15 Uhr
vor der feierliche« Flaggenhissung über de«
Rundfunk eine kurze Ansprache an das deut.
sche Volk richte». Auf bas hierauf folgende
Kommando Afitzt Flagge " erfolgt auch tm
Reich die allgemeine Beflaggung . In dem¬
selben Augenblick wird eine Verkehrsstille von
einer Minute eintreten . In der gleichen Zeit
werden in ganz Deutschland die Sirene « aller
Fabriken und Schiffe ertönen . Ebenso setzt
zu dieser Zeit das einstündige Glockengeläut
der Kirche« ein.

OsMiKMjtsemvkairg ami. Marz
kk. Berlin , 27. Februar.

Der Reichsinneuminister hat sür die Rund¬
funkübertragung der Saar -RückgliederungS-
feiern am l . März für 9.30 Uhr Gemeinschasts-
empfang sür alle Angehörigen der Landes-
regierungen und der Behörden seines Ge¬
schäftsbereiches angeordnet . Im übrigen fin¬
det der Dienst wie sonst statt.

Die übrigen Reichsministerien und die
Neichsstatthalter sind gebeten worden , für
ihren Geschäftsbereich die gleichen Anord¬
nungen zu treffen.

Sie Vereinbarungen über die
Rückgliederung-es öaarlandcs

kk. Berlin , 27. Februar.
Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht die

nunmehr vom Reichskabinett genehmigten
Vereinbarungen und Erklärungen über die
Rückgliederung de» SaarlandeS : Das grund¬
sätzliche deutsch-franzöfische AbkommW VL«

Rom vom 3. Dezember 1934, der Schrift¬
wechsel zwischen dem Vorsitzenden deS Dreier-
ausschuffeS und dem Neichsaußenminister
über die Einbeziehung der nichtabstimmungs-
berechtigten Saarbewohner in die Garantie¬
vereinbarungen vom Juni 1934, das Schrei,
den des Neichsautzenministers über die Rege¬
lung der Schuldverhältnisse im Saarland,
das deutsch-französische Abkommen vom
18. Februar 1935 über die Uebertragung des
gesamten französischen Staatsbesitzes an der
Saar , das Abkommen über die Sozialver¬
sicherung und über die französische Privat¬
versicherung im Saarland und schließlich die
Abrede über die Ueberleitung der Verwal¬
tung an das Reich.

Sis SsarabköMM»
vsrn frnnBMrn Senat rstisiziert

Paris , 27. Februar.
Der Senat hat die in Neapel abgeschlossenen

Abkommen über den Rückkauf der Saargruben
ratifiziert . Der Berichterstatte ' des Auswärti¬
gen Ausschusses, Le Trog»  er , führte aus,
der Wert der Saargruben liege weit über dem
Rückkaufpreis. Man dürfe aber die Schwierig¬
keiten und die Enttäuschungen , die die Ge¬
schichte der Reparationszahlungen kennzeichnen,
nicht wieder erleben. Deshalb habe man eine
Summe festsetzen müssen, die auch restlos von
Deutschland bezahlt werden könne. Frankreich
bringe gewiß ein Opfer . Es habe sich aber letz¬
ten Endes von seinem Friedenswunsch leiten
lassen. Der Redner zollte den Unterhändlern
Anerkennung . Er bezeichnet« das Abkommen
als eine Bestätigung des französischen Willens,
jeden Streit zwischen Deutschland und Frank¬
reich zu vermeiden.

A«alle BetriMMrer!
Aufruf des Leiters der ReichswirtschaftS-

kammer zum 1. März 1935
Der "Leiter der Reichswirtschaftskammer

erlätzt folgenden Aufruf:
Nach dem Wunsche des Führers ist der

l . März aus Anlatz der Rückgabe der Saar
an Deutschland zum nationalen Feiert «»
erklärt worden:

Ich fordere hiermit alle Betriebs
sührer  auf . der Erhabenheit der große
Stunde zu gedenken und Anordnung zu
geben, datz die Dampfsirenen ertönen und
in all jenen Betrieben , wo es sich ermög¬
lichen läßt , eine Minute Betriebsruhe
herrscht. (Zeitpunkt etwa 10.15 Uhr).

Anordnung
-es Altirhsbandtverksmelfters

für die Ausschmückung am Saartag
Reichshandwerksmeister W. 8 . Schmidt

gibt folgende Anordnung bekannt : „Meister.
Gesellen und Lehrlinge deS Ha »dwerkSl Der
1. März ist der Saartag des deutschen Vol¬
kes. Auch daS Haadwe « mutz dazu beitra¬
ge«, daß da» Fest der Heimkehr des Saar»

landez würdig gestaltet wird . Die Häuser.
Betriebt , Läden und Organisationsstellen
des Handwerks legen deshalb am 1. März

'aggenschmuck an , sobald die Kirchenglocken
t. id Sirenen die Rückgliederung des Saar-
laades verkünden . Schon am Abend vorher
sollt ihr an den Häusern , Betrieben . Läden
und Organifationsstellen des Handwerks fri-
sches Grün und anderen Festschmuck anbrin-
gcn. Besonders schön müssen die Schaufenster
ausgestaltet werden . Wenn das deutsche
Volk den schönsten Festtag dieses Jahres
feiert , dann mutz auch das ganze Handwerk
zur Stelle sein."

Wenn am Freitag , den 1. März 1935, das
deutsch« Volk mit einem Meer von Fahnen
di« Rückkehr der Brüder aus der Saar ins
Reich feiert , wenn die Glocken es über Städte
und Dörfer verkünden und wenn sich am
Abend alle Stämme und Stände zu Kund¬
gebungen der Freude und des Dankes zu¬
sammenfanden . . . hat dann , neben einem
so überwältigenden Erlebnis noch der Fa¬
schingsbetrieb Platz ? Mummenschanz und
Narretei in Ehren , aber eine im Grunde so
tiefernste Feierstunde erlebt man nicht
zwischen zwei Fastnachtsbällen . Das Wider- ^
strebt nicht nur dem Gefühl eines jeden
Deutschen, sondern würde von weiten Krei¬
sen mit Recht als Taktlosigkeit empfunden.
Am 1. März besteht im Volk keine Stimmung
für Kappenabende und Kostümfeste, deshalb
werden an diesem Abend auch keine Fa¬
schingsveranstaltungen durchgeführt oder
wurden , soweit sie vorgesehen wärest , ab¬
gesagt.

Vle«euen Gesetze
kk. Berlin , 27. Februar.

Unter den vom Reichskabinett am Dienstag
beschlossenen 11 Reichsgesetzen— die Wirtschaft,
lichen besprechen wir an anderer Stelle — ist
von besonderer Wichtigkeit das
Gesetz über die Einführung
des Arbeitsbuches

Es oient vor allem dazu, den planmäßi-
gen Arb eit sei ns atz zu sichern.  DaS
Arbeitsbuch wird alle notwendigen Angaben
über die Berufsausbildung und die berufliche
Entwicklung der Arbeiter und Angestellten ent-
halten , um es leichter zu ermöglichen, in der
Wirtschaft den richtigen Mann an die richtige
Stelle zu setzen, den Zudrang zu überfüllten
Berufen und die Landflucht abzubremsen und
die Schwarzarbeit zu verhindern . Ab 1. April
1935 werden die Arbeitsbücher allmählich von
ften Arbeitsämtern ausgestellt . — Durch das
Gesetz zur Ueberleitung des Bergwesens
auf das Reich
wird ein weiterer Schritt zur Ver¬
einheitlichung der Reichsverwal-
tung  getan . Das gesamte Bergwesen (Berg¬
hoheit und Bergwirtschaft ) wird zur Reichs¬
angelegenheit erklärt und die Landesbergbehör¬
den dem Reichswirtschaftsministerium unter¬
stellt. Bis zur Errichtung der unteren und
mittleren Reichsbergbehörden (Bergämter und
Oberbergämter ) wird den Landesbehörden die
Aufgabe dieser Aemter übertragen . — Einem
Wunsche aus allen Bolkskreisen entspricht das

Gesetz über die Beseitigung
der Gerichtsferien

Die Rechtspflege maß jederzeit
den jeweiligen Bedürfnissen der
rechtsuchenden Bevölkerung ent¬
sprechen.  Die Gerichtsferien haben diesem-
Grundsatz nicht Rechnung getragen. Da die bei
den preußischen Gerichten rm letzten Jahre ge¬
machten Erfahrungen gezeigt haben, daß auch
ohne Gerichtsferien eine reibungslose Rechts-
pflege möglich ist, hat die Reichsregierung nun¬
mehr für das ganze Reich dieses Gesetz erlassen
-- Das

Gesetz über den Waffengebrauch
der Forst - und Iagdschuhberechkigken
ist nach der einheitlichen Regelung des gesam-
ten Jagdwesens durch das Reichsjagdgesetz not¬
wendig geworden, um so mehr, als die bisher
geltenden landesrechtlichen Bestimmungen ver¬
altet waren . Der Kreis der waffenberechtigten
Persone « und der Fälle , in denen Waffen¬
gebrauch erlaubt ist, wirb erweitert.
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i Durch das Gesetz zur Aenderung des Ge.
setzeS gegen den unlauteren Wettbewerb soll
nachdrücklicher, als eS bisher möglich war,
Mißbräuchen bei Ausverkäufen entgegenge-
treten werden. Deswegen wird nicht nur,
wie schon nach bisherigem Recht, dem Aus.
Verkäufer selbst, sondern auch Personen, die
zu ihm in naher Beziehung stehen, die Er-
öffnung oder Fortsetzung eines gleichen Ge-
schäfteS innerhalb emes Jahres nach dem
Ausverkauf untersagt. Weiter soll verhin-
dert werden, daß beim Wechsel des Ge¬
schäftsinhabers Ausverkäufe stattfinden.
Deswegen ist es nach Beginn des Ausver¬
kaufes jedermann verboten, mit Waren aus
dem Ausverkaufsunternchmen den Geschäfts¬
betrieb in denselben oder in unmittelbar be¬
nachbarten Räumen aufzunehmen.

Während bisher Saisonschluß-, Inventur-
Verkäufe und andere Veranstaltungen von
der höheren Verwaltunasbeliörde maelassen
werden konnten, sieht das neue Gesetz in
erster Linie den Erlaß der den Verkauf re¬
gelnden Bestimmungen durch, den Reichs¬
wirtschaftsminister oder eine von ihm be¬
stimmte Stelle vor. Diese Gesetzesvorschrift
soll eine einheitliche Handhabung für benach¬
barte Gebiete mit engem wirtschaftlichen
Zusammenhang ermöglichen. Da die Zu¬
lassung durch den Neichswirtschaftsminister
»bereits die Gewähr bietet, daß die Belange
-der Wirtschaft und der Volksgemeinschaft
berücksichtigt werden, sind im Gesetz ein¬
schränkende Voraussetzungen für die Zulas¬
sung nicht aufgestellt. Wenn der Reichswirt-
schaftsminister von der Ermächtigung keinen
Gebrauch macht, kann dje höhere Verwal¬
tungsbehörde die Zulassung aussprechen.

Schließlich wird dem Neichswirtschafts¬
minister die Ermächtigung erteilt, zur Rege¬
lung von Verkaussveranstaltungen beson¬
derer Art Bestimmungen zu treffen, die
dann inr „Deutschen Neichsanzeiger" be-
lanntznmachen sind.

Zsdmlrs der LMdtvNMsft
MUMUkrUW

Das neue Gesetz zur Befriedigung des Be¬
darfes der Landwirtschaft an Arbeitskräften
ersetzt den 8 3 des Gesetzes zur Regelung des
Arbeitseinsatzes vom 15. Mai 1984 durch
folgenden Wortlaut:

1. Zur Befriedigung des Bedarfes der
Landwirtschaft au Arbeitskräften kann der
Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung an-
ordnen, daß Arbeiter oder Angestellte, die
innerhalb bestimmter Zeit vor Erlaß der
Anordnung in der Landwirtschaft tätig
waren, aber zur Zeit dê Erlasses der An¬
ordnung in anderen als landwirtschaftlichen
Betrieben oder Berufen mit , anderen als
landwirtschaftlichenArbeiten beschäftigt sind,
vom Unternehmer (Arbeitgeber) ihres Be¬
triebes ,u entlassen sind.

2. Tie Vorschriften, nach denen eine Kün¬
digung nur mit Zustimmung der Hauptfür¬
sorgestellen zulässig ist, bleiben unberührt.
Von der Befugnis soll, wie in der Begrün¬
dung erklärt wird, auch künftig nur insoweit
Gebrauch gemacht werden, falls der Kräfte-
bcdarf der Landwirtschaft aus andere Weise
nicht befriedigt werden kann.

Das Deutschtum in Santiago
de Chile,  bisher in 20 deutschen Vereinen
organisiert, hat sich in einen ständigen Ko¬
lonie-Ausschuß zusammengeschlossen, dessen
Vorsitzender der jeweilige LandeSgruPpenlei-
ter der NSDAP , ist.

Sie neue VergleichSor-niurg
Maßgebender Einfluß des Bergleichsgericht» — Schutz gege» Mißbrauch

Die neue Vergletchsordnuna, oie auch in
der Akademie für Deutsches Recht beraten
wurde, verwirklicht national-
sozialistische Wirtschaftsgrund-
iätze . Sie erschwert dem Schuldner die Ab-
fchüttelung seiner Verbindlichkeiten. Sie hält
unwürdige Schuldner wirksamer als bisher
vom Verfahren fern. Sie unterbindet Ver¬
suche einzelner Gläubiger, sich Sondervor¬
teile zu verschaffen, nachdrücklicherals im
bisherigen Recht und stärkt den Einfluß der
Vergleichsrichter.

Das Gesetz schreibt vor, daß den Gläubi¬
gern in jedem Vergleich 35 v. H. ihrer For¬
derungen (bisher 30 v. H.) gewährt werden
müssen, und führt diesen Mindestsatz auch
für den Liquidationsvergleichein. Wird dem
Schuldner eine Zahlungsfrist von mehr als
einem Jahr gewährt, so muß der Mindest¬
satz 40 v. H. betragen. Kommt der Schuldner
mit der Erfüllung des Vergleiches in Ver¬
zug, so wird nicht nur der Erlaß , sondern
auch die Stundung von Forderungen hin¬
fällig.

DaS Erüffnungsverfahren ist gegenüber
dem bisherigen Recht dahin geändert, daß es
nicht mehr der Einverständniserklärung der
Gläubigermehrheit für die Eröffnung des
Verfahrens bedarf. Um während der zur
Prüfung des Eröffnungsantrages benötigten
Zeit die Geschäftsführungdes Schuldners zu
überwachen und daS Vermögen des Schuld¬
ners gegen den Zugriff einzelner Gläubiger
und gegen seine eigenen Verfügungen zu
schützen, hat das Gericht alsbald nach Ein¬
gang des Eröffnungsantrages einen vorläu¬
figen Verwalter zu bestellen. Auch kann es
dem Schuldner Verfügungsbeschränkungen
auferlegen und auf Antrag des Verwalters
Vollstreckungsmaßnahmengegen den Schuld¬
ner auf die Dauer von sechs Wochen einst¬
weilen einstellen.

Damil unwürdige Schuldner vom Ver¬
gleichsverfahren ausgeschlossen werden, sind
einige neue Ablehnungsgrttnde zu denen des
bisherigen Rechtes hinzugekommen. So muß
die Eröffnung des Vergleichsverfahrens ab¬
gelehnt werden, wenn der Schuldner inner¬
halb der letzten fünf Jahre ein Konkurs¬

verfahren oder ein Vergleichsverfahren
durchgemacht oder den Offenbarungseid ge¬
leistet hat, ferner wenn der Schuldner eme
so mangelhafte Buchführung hat, daß ein
hinreichender Ueberblick über seine Ver¬
mögenslage nicht ermöglicht wird. Schließ¬
lich muß die Eröffnung abgelehnt werden,
wenn durch den Vergleich das Unternehmen
des Schuldners nicht erhalten werden
könnte.

Bei der Bestellung des Vergleichsverwal¬
ters , der an die Stelle der Vertrauensperson
RS bisherigen Rechtes getreten ist, ist das
Gericht nicht wie nach dem bisherigen Recht
an die Vorschläge der Gläubigermehrheit
gebunden, sondern in seiner Entschließung
völlig frei. Das neue Gesetz stärkt auch die
Stellung des Vergleichsverwalters gegen¬
über dem Schuldner und bestimmt, daß der
Schuldner Verbindlichkeiten, die nicht zum
gewöhnlichen Geschäftsbetriebe gehören, nur
mit Zustimmung des Vergleichsverwalters
eingehen soll. Der Schuldner soll auch die
Eingehung von gewöhnlichen Verbindlich¬
keiten unterlassen, wenn der Verwalter da¬
gegen Einspruch erhebt, und hat aus Ver¬
langen des Verwalters zu gestatten, daß alle
eingehenden Gelder von dem Verwalter
entgegengenommenund Zahlungen nur von
dem Verwalter geleistet werden.

Ter Ausdruck „Osfenbarungseid"' für die
eidliche Erklärung des Schuldners über seine
Vermögenslage ist beseitigt. Auch ist nicht
mehr erforderlich, daß der Schuldner feiner
Firma den Zusatz „im Vergleichsverfahren"'
beifügt. Entgegen der bisherigen Regelung
wird nach der Bestätigung des Vergleiches
das Vergleichsverfahren in der Regel noch
nicht aufgehoben, sondern läuft zur Ueber-
wachung der Vergleichserfüllungweiter. Bei
juristischen Personen kann nach neuem Recht
auch noch im Liquidationsstadium ein Ver¬
gleichsverfahren stattfinden.

Neben diesen grundsätzlichen Neuerungen
enthält die neue Vergleichsordnung eine
Reihe gesetzestechnischer Verbesserungen und
beseitigt verschiedene, auf Grund der bis¬
herigen Regelung aufgetauchten Zweifels¬
fragen des Ver(r'"ichsrechtcs.

VolMscher KrrrzdsrichL
Die Mutter des Reichsver¬

kehrsministers,  Freifrau von Eltz-
Rübenach, ist am Mittwoch im 86. Lebens¬
jahre den Folgen eines Gehirnschlags er¬
legen. -

Der Reich sbischof wurde am
Mittwoch vom Führer  zum Vortrag
empfangen.

Der Führer und Reichskanzler
hat den wegen Mordes an seinen drei neu¬
geborenen Kindern zum Tode verurteilten
Nikolaus Janssen zu lebenslänglichemZucht¬
haus begnadigt.

Das Photographieren bei den
Saarfeiern  ist jedermann ohne beson¬
deren Ausweis gestattet worden.

252 943,19 Reichsmark  weisen
der 109. und IlO. Spendenausweis der
Reichsführung des Winterhilfswerks vom
22. und 23. Februar auS.

Die Kriegsgewinne derBethle-
hem Steel and ShiP Building
Co ., dieses größten Rüstungskonzerns der

Ver. Staaten , betrugen in den vier Welt¬
kriegsjahren 49 Millionen Dollar . Der Prä¬
sident des Unternehmens, Eugen Grace, er¬
hielt in diesen vier Jahren als Vergütung
3,67 Millionen Dollar . In den vier Jahren
vor dem Kriege betrug der Gewinn der Ge¬
sellschaft6 Millionen Dollar.

Msrörrrmsen und ErnZnuuugeu
an den Feier:agen der Nation

kk. Berlin 26. Februar.
Um die Verbundenheit der Beamtenschaft mit

dem Führer und der nationalsozialistischen Be¬
wegung besonders zu betonen, hat der Reichs¬
innenminister angrordnet, daß Eri ennun -
gen und Beförd rr . ngen , Titelver¬
leihungen , Höherein st ufungen
nach dem Tarif usw . vor ugsweise
an den Feiertage .' der Nation,  also
am Tag der nat'onalen Erhebung (30. Jan .),
am Gebur *s ^ag des Führ, rs (20.
April) , am Tag der Arbeit (1. Mai) , am
Erntedanktagund a. Tag der nationalsoziali¬
stischen Erhebung in München (9. Nov.) zu er-
wlgen haben.

Stk lrttrudey Gerlörilichkeittn
de- Staate- uad der Gartet

Zweite Durchführungsverordnung zum 8e»
setz gegen heimtückische Angriffe auf Staat

und Partei
kk. Berlin, 27. Februar.

In der soeben im Neichsgesetzblatt ver¬
öffentlichten zweiten Durchführungsverord¬
nung zum Gesetz gegen heimtückische An¬
griffe auf Staat und Partei und zum Schutze
der Parteiuniformen wird bestimmt, wer
als leitende Persönlichkeit im Sinne des
Gesetzes anzusehen ist:

1. Der Führer u n b .R e i chs ka u z-
ler ; 2. Leitende Persönlichkeiten
des Staates (Neichsminister , Reichs-
statthalter, Vorsitzende und Mitglieder der
Landesregierungen, Staatssekretäre des
'Reiches und der Länder, preußische Ober-
Präsidenten und der Staatskommissar der
Neichshauptstadt Berlin); 3. Leitend!
Persönlichkeiten der NSDAP.
(Neichslciter und Gauleiter),

AutokOarr mutzte verlängert
werden

Berlin, 26. Februar.
Der ungeheure Ansturm, der in den ersten

zehn Tagen auf die größte Automobilaus¬
stellung der Welt eingesetzt und bewiesen hat,
daß in dieser Schau etwas noch nie Dage¬
wesenes gezeigt wurde, hat den Veranstalter,
den Neichsverband der Automobilindustrie,
einem Wunsche des Führers folgend, veran¬
laßt, die Ausstellung um eine ganze Woche
zu verlängern. Ein Vertreter deS DNB.
hatte diese Maßnahme zum Anlaß genom¬
men, den Leiter der Fachgruppe Automobil-
Industrie , Jakob Werlin,  über die Ge¬
sichtspunkte zu befragen, die maßgebend
waren, die Ausstellung gleich um sieben Tage
zu verlängern.

Während der zehn Tage der eigentlichen
Dauer der Ausstellung, so führte Jakob Wer¬
lin aus , besuchten 600 000 deutsche
Volksgenossen  diese Ausstellung deut¬
schen Fleißes und deutschen Könnens. Das
sind also durchschnittlich 60 000 Besucher
täglich. Selbstverständlich war es bei die¬
sem ungeheuren Andrang nur schwer mög¬
lich, dem Nachwuchs Deutschlands, dcrIu-
gend,  und den an der Motorisierung stark
interessierten Kreisen einen umfassenden
Ueberblick über diese klar aufgebauis. lehr¬
reiche Schau zu geben. Man hat sich also
trotz größter Schwierigkeiten und unter gro.
ßen Opfern für eine Verlängerung um sie¬
ben Tage entschlossen, hauptsächlich deshalb,
um die größte Automobil- und Motorrad-
Ausstellung der Welt, die von anerkannten
Fachkreisen des In - und Auslandes zugleich
als die interessanteste und schönste bezeichnet
wurde, als Lehr , und Unterrichts-
schau  wirkeir zu lassen. Es handelt sich ja
jetzt nicht allein darum, Automobilkäuser zu
gewinnen, sondern mit einem breiten Besuch
durch die verschiedensten Formationen der
Partei den pädagogischen und ideel-
lenWertderSchauwirkenzulas.
sen . Auf dieses gemeinnützige Ziel ist die
Verlängerung der Ausstellung hauptsächlich
abgestellt. *

Die Polizeistunde in der Nacht
v o m 1. z u m 2. M ä r z ist auf Anordnung
des Reichsinnenministers aus Anlaß der
Saarheimkehr im ganzen Reiche aufgehoben.

Komtesse Friedl
Roman von ÄeleneN ordert

ürheberrechtsschutz durch Verlageanfialt Manz , RegenSburg
10. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Mannshoch ist die Saat und Samuel Kohn läßt zärtlich
die prallen, gefüllten Ähren durch seine Finger gleiten.
Durch Finger, die zugreifen können, auch wenn sie nicht
gesät. —

Doch wie der Mann in die Sicht des Birkenhofes
kommt, schwindet der zufriedene Ausdruck seines Gesichtes.
Die vielen Falten und Runzeln legen, dehnen, beugen und
biegen sich zu sorgenschwerer Bekümmernis. Ein Mensch,
der Lasten trägt , schwere Lasten, — der sich in fatalistischer
Ergebenheit zum Packträger fremder Sorgen macht.

So tritt der alte Jude Jodokus Birkenhofer gegenüber.
Herr Birkenhofer ist schlechter Laune. Dieser Fant,

dieser Filou , dieser Don Juan von einem Kurt Degenhof
hat auf Rechnung feiner zu erwartenden Erbschaft Schul¬
den gemacht. Nun stürb der alte Herr nicht. Jodokus Bir-
kenhofer war zäh, trotzdem er täglich mehr als ein Dutzend
der schwersten Zigarren rauchte.

Verdammtes Pech, das der Junge hatte ! Ein wütendes
Lachen blieb um den Mund des alten Herrn hängen. Mit
seinen gerillten, blauen Fingernägeln strich er den im
ersten Zorn zerknüllten Bogen glatt.

Fein gedrechselt und gezirkelt legte ihm hier ein Herr
Krause eine Forderung von dreitausend Mark vor, die sich
Herr Kurt Degenhof als künftiger Erbe des Virkenhofes
von ihm entlehnt hatte. Nun wäre aber Herr Degenhof
nach zweimaliger Verlängerung auch gegenwärtig nicht
imstande, diese unbedeutende Angelegenheit aus der Welt
zu schaffen, weshalb er mit Rücksicht auf die hochange¬
sehenen Namen der beiden Herren auf diesem Wege den
Versuch wage, sie zu ordnen.

Dieser Krause war ein Esel. Lieh dem Jungen die Mo¬
neten, ohne sich zu erkundigen, ob der überhaupt als Erbe
des Birkenhofes in Betracht kam, und wenn er schon der
glatten, unwiderstehlichen Larve des schönen Kurt ver¬
traut hatte, so blieb es noch immer eine haushohe Dumm¬
heit, sich das Erbe nicht näher zu besehen-

Schallend lachte Birkenhofer über die alten, schweren
Eichenmöbel des Zimmers hinweg, als er den Samuel
Kohn unter der Türe erblickte.

Mit weit vorgeschobenen Schultern dienerte sich dieser
in das Zimmer herein.

„Herr Birkenhofer scheinen zu fein gottlob ganz aus¬
gezeichneter Laune."

„Ausgezeichneter Laune, alter Gauner !"
Die seelische Beschaffenheit des Besuchers litt nicht an

llberfeinerung. Jodokus Brrkenhofers Gruß glitt .wir¬
kungslos ab. Das Schimpflexikon des Gutsbesitzers war
dem alten Samuel längst hinreichend bekannt. Knapp vor
Jodokus machte er seinen letzten Bückling.

Mit verschränkten Armen sah dieser auf die grauen,
spärlichen Haare, die im Vorneigen eine breite, fettig-
glänzende Glatze freigaben.

„Hast zu wenig Knoblauch gefressen, alter Knabe, sonst
würde dein Mond nicht so wundersam durch mein Zim¬
mer leuchten."

Ruhig brachte der so freundlich Angesprochene die in
Unordnung gebrachten Haare mit seinen dürren Fingern
in die alte Lage.

Wohlwollend lachte er: „Ich sag's ja, so ein Humor ist
'ne Gottesgab' !"

„Ja , eine Gottesgabe, von der du verdammt wenig ab¬
bekommen hast." Der Blick des Birkenhofer wurde scharf.
„Was gibt's?" fragte er barsch.

Umständlich nestelte fein Besuch an dem langen, schwar¬
zen Rock, der seine körperliche Magerkeit mehr verratend
als verhüllend umschloß. Endlich kam aus der Vrusttasche
eine Tabelle, vollgeschrieben mit Zahlen, zum Vorschein.

„Es tut mir leid, sehr leid, Herr Birkenhofer, aber die
Zeiten sind miserabel und darum möchte ich Sie machen

aufmerksam, daß in fünf Tagen die zehntausend Märker vom
letzten Jahr und die achtzigtausend Märker von den frühe¬
ren Jahren fällig sind. Mit den Zinsen macht das aus —"

„Laß gut sein, alter Knabe!" unterbrach ihn Jodokus.
„Die Litanei betest du mir ein andermal vor ; du weißt
besser als ich, daß auf Virkenhos die besten Dreher ein
Stier und ein Ochs sind. Der Stier , der mir täglich nach¬
rennt, und der Ochs, zu dem ich mich gemacht habe, als ich
mich dir in die Hand gegeben habe. Also. .

Erschöpft, unglücklich und unaufgefordert ließ sich der
alte Kohn in den Sessel fallen.

„Ach Gott, ach Gott, ach Gott! Wo soll das hinsühren?
Zugrund werd ich gehen, wenn mir der Herr nicht bald
gibt mein schönes Geld."

„Ist nit viel hin," bemerkte Jodokus gleichmütig.
Ein Blick des uneingedämmten Hasses schoß zu dem starken

Mann empor, aber sofort sanken die Lider über die spre¬
chenden Augen. Sein Partner hat diesen Blick nicht ge¬
sehen und dennoch kennt er die Gefühle des alten Samuel
genau, der sich wie ein Wurm treten läßt, um Geschäfte
zu machen. Noch würde er sich biegen wie eine Weiden¬
rute, in zwei Jährlein aber würde er wie aus Erz ge¬
gossen vor ihm stehen und fordern, — kurz, scharf, — auf
Ruin und Verfall.

Schwer sank seine Hand aus die Schulter der vor ihm
sitzenden Jammergestalt nieder.

„Ich kann nicht zahlen, Samuel, auch in einem halben
Jahre nicht; — schreib es auf's Konto und komm mir nicht
so schnell wieder."

Die Augen des Samuel Kohn glänzen. Er sieht sein
Ziel in greifbarer Nähe. Gott der Gerechte wird ihm zu¬
schanzen das prachtvolle Gut, das trotz seines zerrissenen
Rockes ein fünfmal so großes Vermögen wert ist, als er
wird geben. Aber noch muß er zulegen, so leid es Ihm tut.
Die Summe soll in die Höhe schnellen, daß kein anderer
Lust bekäme, das, was er begehrte, an sich zu reißen.

Mit einem blauen, weiß geränderten Taschentuch fährt
er sich über die Stirn , um den Schweiß wegzuwischen, den
er dein andern vortäufchen will. (Fortsetzung folgt.^ ^
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Aus dem Keimutgebiet
Die heutige Ausgabe enthält dir Sonder,

beilage „Die deutsche Glocke".

Voraussichtliches Wetter für Freitag und
Samstag : Wechselnd bewölktes und zur Un¬
beständigkeit neigendes Wetter.

LawM«WMiMftMSi
Verschiedene Vorkommnisse lassen erkenne»,

daß die Bedeutung einer Tarifordnung de:
Unternehmern und Gefolgschaft noch immer
nicht genügend erkannt worden ist. Der stän
dige Vertreter des Treuhänders der Arbeit füi
das Wirtschaftsgebiet Nordmark , Dr
Derlien,  stellt deshalb in den Veröffent¬
lichungen der Deutsche,, Arbeitsfront nochmals
fest, daß Tarifordnungen keine Ta
rrfverträge , sondern Mi » de st de
dingungen  sind . Die Tarifordnungen seien
nicht erlassen, um geschäftstüchtigen Betriebs
süksrern und findigen Betriebssyndici Gelegen¬
heit zu geben, sich klassenkämpferischzu betäti-
gen. Kaum sei eine Tarifordnung erlassen, jo
Werde sie von solchen Betriebsführern daraut
hin durchsucht, was dabei auf Kosten der Ge-
solgschaft herauszuschlagen sei. Dieses Versah
ren könne nicht scharf genug aebrandmarki
werden. Tarifordnungen seien Mindestbedin¬
gungen, die die Unternehmer ver¬
pflichten,  darüber nachzudenken, wie weit
in ihrem Betriebe zur Erfülluna des LeistunaS-
pr,nz,ps bessere Arbeitsbedingungen mogt,a,
sind, als dies in der Tarifordnung , die immei
auf das unterste Niveau abgestellt werde, vor-
gesehen sei. Es könne nicht zugelassen werden,
baß Unternehmer diese ihnen durch den Natio¬
nalsozialismus wieder gegebene Freiheit in
egoistischer Weise dazu benutzen, um die Ar¬
beitsbedingungen zu verschlechtern. Dies
gelte nicht nur für die Lohn - und
Gehaltssätze,sondernauchfürdie
Ueberstundenregelung , Kündi-
aungsvorschristen und Urlaubs-
de st immun gen.  Jeder Betriebssichrer
müsse es sich in freier Selbstverantwortung zur
Ehre anrechnen , in seinen, Betriebe Arbeits¬
bedingungen festzusetzen, die über die Mindest-
reaelüna einer Tarikordnnna hinansgehen.

Zwei bekannte Mitbürger und alteingeses¬
sene Neuenbürger wurden gestern durch den
Tod weggerafst . In der Morgenfrühe starb
der Uhrmachermeister und Optiker-
Christian Höhn  im Alter von 73 Jahren
nach kurzer Krankheit an den Folgen eines
Schlagaufalls . Der Verstorbene zeichnete sich
durch ein außergewöhnlich humoristisches We¬
sen aus . Las ihm viele Freunde in weitem
Umkreis machte, da er durch seinen Beruf in
alle Orte der Umgebung geführt wurde . Sie
alle werden mit seiner betagten Fran und
vier erwachsenen Kindern den Heimgang des
geselligen und heiteren Mannes sehr be¬
dauern , der noch bis in die letzte Zeit seiner
anstrengenden Pflicht n-achkam, die vielen
Stufen zur Besorgung der Stadtkirchennhr
hinaufzuklettern.

Am Nachmittag gegen 4 Uhr wurde der
frühere Bäckermeister Karl Malms¬
heim er  binnen weniger Minuten in seiner
Wohnung von einem plötzlichen Schwäche¬
anfall in den Tod abberufen . Als Inhaber
einer bekannten Bäckerei am Marktplatz , die
er noch während der ganzen Zeit auf alte Art
mit Holzfeuerung betrieb , war er sehr ange¬
sehen und mußte sie aus Gesundheitsrücksich¬
ten vor einigen Jahren aufgeben . Der Da¬
hingeschiedene hat ein Alter von 68 Jahren
erreicht . Seine Fran und zwei verheiratete
Töchter trauen , mit seinen Freunden und
Bekannten um den Verstorbenen , der sich
jahrzehntelang als eifriger Sänger betätigte.

Der Posten eines Dirigenten dkx Kapelle
des Musikverrins ist entgegen anderslauten¬
den Mitteilungen noch nicht endgültig besetzt.
Von mehreren Bewerbern zum Probcdirigie-
ren ist jetzt ein jüngerer Musikdirektor aus
Stuttgart zur Probetätigkeit auf vier Wochen
bestimmt worden und erst dann wird wahr¬
scheinlich die Entscheidung fallen.

Ermützkgte Lmndallr-Gebühren
Neuenbürg , 27. Februar.

Gemeinderatssttzung Pom 26. Februar . In
nichtöffentlicher Sitzung der Ortsfürsorgeibe-
hörde wurden zunächst Fürsorgesachen
erledigt. Im Zusammenhang damit wurde die
Bestimmung getroffen, daß junge Leute
unter 25 Jahren keinerlei Unter¬
stützung erhalten,  iveder für sich noch
für den Haushalt ihrer Eltern . Diese werden
auf den Arbeitsdienst und auf die Landhilfe
verwiesen. Anschließend setzte der Gemeinüe-
rat seine Beratungen in öffentlicher Sitzung
fort.

Das Württ . Kirltministerium hat unter
Beifügung eines Erlasses an die Ministerial-
abteilung für Volksschulen um Mitteilung
bis spätestens 1. März ds. Js . ersucht, ob
und wieviel Kinder die Stadt " -'mei,nde Neuen¬
bürg in das Landjahr  schicken will . Der
Gemeinderat nimmt Kenntnis von dielen
Erlassen . Der Betrag , den die Stadt für
jedes Kind aufzubringen hat , beläuft sich auf
300.— RM . und ist zur Hälfte am 1. Avril
und zur anderen Hälfte auf 1. Juni 1935 zu
bezahlen. Die übrigen Kosten trägt der Staat.
Das Kultministerium würde es auf das leb¬

hafteste begrüßen , wenn die Stadt sich mit
5—10 Kindern beteiligen würde . Vom Ge¬
meinderat wird nach Beratung beschlossen,
sein Bedauern darüber auszusprechen , daß es
der Stadtgemeinde nicht möglich ist, sich zu
beteiligen , angesichts der Höhe der Kosten und
der Tatsache, daß Neuenbürg Notstandsgebiet
ist, wo sich die wirtschaftlichen Verhältnisse
noch kann, merkbar gebessert haben und daß
bei der vordringlichen Aufgabe , für die Er¬
werbslosen zu sorgen , Mittel für den gedach¬
ten Zweck nicht freigemacht werden können,
so sehr das Ziel , das mit dem Landjahr ver¬
folgt wird , auch von der Stadtgemeinde
Neuenbürg anerkannt wird.

Der Gemeinderat ist geneigt , das kürzlich
erworbene Haus „Wald frieden"  wieder
zu veräußern;  sollte sich mit keinem
Liebhaber eine Einigung erzielen lassen, so
wird das Gebäude instand gesetzt und ver¬
mietet.

Die Ministerialabteilung für Bezirks - und
Körperschaftsverwaltung hat der Stadtver¬
waltung zu der Aenderung des Was¬
sertrieb werkesP19  der Stadtgemeinde
Neuenbürg eine Aeußerung des Württ . Lan¬
desamts für Denkmalpflege über Lessen
Wünsche, sowie eine Erklärung der Tech¬
nische:, Werke der Stadt Stuttgart über¬
geben, wornach diese bereit sind, ihre Ein¬
sprüche zurückzuziehen , wenn in die Ver-
leihnngs - und Genehmigungsurkunde , ein
Vorbehalt zu Gunsten einer etwaigen späte¬
ren Wasserversorgung der Stadtgemeinde
Stuttgart aus dem Enzgebiet ausgenommen
wird . Ter Gemeinderat ist mit der Beant¬
wortung dahin einverstanden , daß den Wün¬
schen des Württ . Landesamts für Denkmal¬
pflege soweit als möglich Rechnung getragen,
das Verlangen der Technischen Werke der
Stadt Stuttgart jedoch nicht als berechtigt
anerkannt wird.

Vom Vorsitzenden wird nach AnhöruiH
des Gemeinderats anstelle des durch Wegzug
ausgeschiedenen Kreistagsabgeordne¬
ten  Stadtrat Unter bestellt : Stadtrat
Dr . mod. vet. Boepple als Kreistags ^ 'geord¬
neter , Stadtrat Girrbach als dessen Ssllver-
tretcr.

Die Gebühren für Tnrnhalle-
benütznng  werden mit sofortiger Wirkung
wie folgt neu geregelt . Es werden erhoben
bei Jnansprnchnahnre

g) für kulturelle und ideale Zwecke (auch
Ausstellungen ) mit oder ohne Stühle ein¬
schließlich etwaiger Beleuchtung , jedoch ohne
Heizung und Wartung , je 15.— RM . ;

b) bei einer Veranstaltung irgend welcher
Art mit Wirtschaftsbetrieb einschließl. Stuhl¬
miete , Entschädigung für Beleuchtung , jedoch
ohne Heizung und Wartung , je 30.— RM.

Der Gemeinberat nahm mit Bebauern
Kenntnis von öe» Vorgängen , die zum vor¬
läufigen Rücktritt des hiesigen Ortsgeistlichen
Dekan Dr . Megerlin geführt habe« und gibt
der Hoffnung Ausdruck, daß die Entwicklung
der Verhältnisse es ihm ermöglichen werden^
sein Amt weiterzuführen.

Es wurden noch einige Angelegenheiten
vertraulich besprochen und solche Von gerin¬
gerer Bedeutung erledigt.

Schluß der Sitzung 9 Uhr . K.

Feldrennach , 27. Febr . In dem letzten Be¬
richt betr . die Hauptversammlung des
Gesangvereins  ist eine scherzhaft ge¬
machte Bemerkung von dem Mrein fern¬
stehenden Kreisen teilweise zum Nachteil des
Kassiers ansgelegt worden . Wir ergänzen
deshalb wunschgemäß den Bericht dahin , daß
damit keinesfalls Zweifel in die geordnete
Kassenführung geltend gemacht werden woll¬
ten , daß vielmehr Kassier Allion , der die
Kasse mustergültig und einwandfrei tadellos
führt , vom Verein ohne Bedenken einstimmig
wiedergewählt wurde.

Vers N8ta11unA8-Xa1en «1er
Donnerstag , 28. Februar

Pforzh . Schauspielhaus: „Wiener
Blut " 8 Uhr.

Ufa: „Der Doppelbräutigam" (Kampers,
» Dehers).
Lili: „Maskerade ".
Kali: „Der Herr Senator ".

Pforzheimer Schlachtpiehmarkt vom 26. 2.
Zufuhr : 10 Ochsen, 19 Bullen , 8 Kühe, 48
Färsen , 153 Kälber , 8 Schafe u . 339 Schweine.
Markt schleppend. Ueberstand : 6 Stück Groß¬
vieh und 14 Schweine . Ochsen 3 1. 34—35,
3 2 . 31 — 32,5 , b 28 ; Bullen 3 33 — 35 . d 30 - 32,
c 28; Kühe b 20- 28, c 16—19; Färsen 3 36
bis 38, b 33—35, c 31—32; Kälber b 45—47.
c 40—44, ci 34—39; Schweine b 51—52, c 49
bis 51, 6 47—49, A 43—46.

Karlsruher Biehnmrkt vom 26. Februar.
Zufuhr : 18 Ochsen, 32 Bullen , 47 Kühe, 120
Färsen (Kalbinnen ), 346 Kälber , 829 Schweine.
Ochsen 3 36—38, b 32- 35, c 28—31; Bullen
3 35—36, b 32—34, c 28- 31; Kühe 3 28—32.
b 24—27, c 18- 23, ct 12—17; Färsen 3 36—40,
b 32- 35, c 28—31; Kälber 3 46—50, d 40—45,
L 35 — 39 ; Schweine 3 53 , b 51 — 52 , e 50 — 51»
ck 48—49, e 45—17, § 42. Marktverlaus : mit¬
telmäßig.

Nicht ohne Hrunö
ist„Salem"so beliebt.

1a, mancher hätte wirklich nicht gedacht,
-aß es so große Unterschiede gibt.

Va steht man-och, was
echter Tabak macht!



WSs Ksesel - sagt aus

Frankfurt a . M ., 26 . Februar.
»i» der Nachmittagssihung wurde die

hildeqaro Hoeseld.  das Opfer der
eutseblichen Tal vernommen . Sie sagte auS.
dab sie ihre Schwester und die Mutter vor
c>em Vater Angst gehabt hätten . Schon mir
>2 Jahren habe sie mit der Reitpeitsche
Schlüge bekommen Geld habe sie sich nicht
angeeignet . Am lS . August sei ihr der
Mund rugebun  0 en  worden . „Je mehr
ich mich gewehrt habe , desto mehr hat der
Vater ge 'chlagen . Er schlug aus den Rücken
und auch auf die Beine ". In der Kammer,
in die sie gesperrt worden sei. hätten Zei¬
tungen uns Sackleinen zum Zu¬
decken  gelegen . Aus der weiteren Aussage
ergibt sich daß sie zehnTageinder
Kammer  war . Auf Anordnung des
Vaters bekam sie nur Wasser und Brot,
lieber ihre Eltern befragt , sagte Hilde , sie
habe einen Brief eines Verehrers der Mut¬
ter gesunden . Daß die Mutter Beziehungen
unterhalten habe , die auch dem Vater be¬
kannt gewesen seien , habe sie gewußt . Den
Vater will sie nicht für normal gehalten
haben.

Am 5. Dezember sei sie bei ihrer Heimkehr
auf den Rücken und die Beine sowie den
Hals mit der Peitsche geschlagen worden.
Dann habe ihr der Vater gesagt , sie
solle sich entleiben.  Sie glaube an
eine Verabredung der Eltern . Die Mutter
habe geweint , aber der Vater habe gesagt,
sie solle auf einen Zettel schreiben , daß sie
das freiwillig täte . Den Anfang der
Selbstmorderklärung habe der
Vater , den Rest die Mutter dik¬
tiert.  Die Mutter habe noch während des
Diktates darauf aufmerksam gemacht , daß
sie eine andere Feder nehmen solle , da dir
benutzte kleckse. Beim Umziehen habe die
Mutter gesagt : „die Kleider kannst du nicht
anbehalten . Du weißt ja . wie wir mit dem
Gelds rechnen müssen ."

Der Vorsitzende fragte , ob sie sich auch da?
Leben genommen hätte , wenn es ihr nicht
befohlen worden wäre . Hilde verneinte . Auf
die Frage , weshalb sie unterwegs nicht fort-
gelaufen sei. antwortete Hilde : „Da habe ich
gar nicht dran gedacht . Ich habe getan . waS
er sagte ". Auf Zureden eines anderen Men¬
schen wäre sie nicht in den Main gesprungen.
Auf der Brücke habe der Vater ihr einen
Kuß gegeben und ihr gesagt , er würde alles
verzeihen . Sie habe dann dem Vater Grüße
nach Hause aufgetragen , und der Vater habe
gerufen:

„Mach schnell, damit kein Aufsehen erregt
wird ! Da stellst d« dich drauf und springst
hinunter.

Bei diesen Worten habe der Vater auf das
Geländer gedeutet . Sie sei dann ohne Hilfe des
Vaters aufs Geländer gestiegen . Der Vater
habe noch einmal gewinkt und sich dann umge¬
dreht , da von der anderen Seite mehrere Leute
gekommen seien . „Ich habe die Augen
zu gemacht und habe mich fallen
Iaisen.  Ich merkte , daß rch mich üb °rschlagen
hatte . Dann war es mir . als ob ich lange Zeit
nicht aus dem Wasser hochkam und hielt den
Mund zu . Als ich an die Oberfläche kam
wollte ich nicht schreien , mußte es aber tun . Es
gelang mir , .an einen Pfeiler zu kommen . Ich

blieb unter der Brücke , da mich niemand sehen
sollte . Ich bekam steife Glieder und lag ein,
Weile am Ufer . Dann arbeitete ich mich ganz
heraus ." Bor Kälte zitternd sei sie dann in das
Heim gegangen , wo man ihr Kleider und Tee
gegeben und wo sie den Vorfall erzählt habe.

Die Verhandlung wurde dann auf Mittwoch
vertagt.

Hilde belastet ihre Mutter
Zu Beginn des k. Verhandlungs-

. ages  wurden den wieder im Sitzungssaal
anwesenden Eltern und der Mim . zunächst die
am Dienstag gemachten Aussagen der Hilde
mitgeteilt . Als der Staatsanwalt einige Fragen
an Hilde richtet , hält es schwer , von ihr eine
Antwort zu bekommen . Auch der Vertreter der

kukds»

Kreisklasse 1

Schioann 15 10 2 3 38 :24 22 :8
Calmbach 15 9 3 4 45 :33 20 :10
Wurmbevg 15 S 0 6 38 :33 18 :12
Neuenbürg 14 8 1 5 39 :35 17 :11
Bäreutal 1« 8 0 8 44 :37 16 :16
Wildbad 15 7 0 8 25 :25 14 :16
Pfinzweiler 14 4 3 7 23 :35 11 :17
Ottenhausen 15 4 2 S 18 :31 10 :20
Herrenalb 13 2 0 11 12 :29 4 :22

Kreisklasse 2

Langenalb — Engelsbrand 2 ^ , Rotensol
— Feldrennach 0 : 1, Sprollenhaus — Höfen
2 :2 . Waldrennach — Conweiler 4 :0.

Wie schon vermeldet , holte sich Engelsbrand
endgültig die Abteilungsmoisterschaft , Lan¬
genalb setzte sich kräftig zur Wehr mit dein
Erfolg , daß es dem Meister bis zur Halbheit
ebenbürtig war . dann allerdings nahm das
Schicksal seinen Lauf . Rotensol hat gegen die
Gäste aus Feldrennach nicht viel zu bestellen
gehabt , doch wurde der Endsieg erst sehr spät
erreicht . Sprollenhaus und Höfen trennten
sich unentschieden wie im Vorspiel.

Kreisklasse 2

Eirgelsbvanb 17 15 1 1 117 :12 31 :3
Conweiler 16 10 2 4 39 :24 22 :10
Gräfenhau -sen 15 S 2 4 50 :33 20 :10
Feldrennach 17 9 2 6 39 :M 20 :14
Waldrennach 14 8 2 4 51 :28 18 :10
Höfen 17 7 4 6 34 :41 18 :16
Langenalb 15 6 3 7 23 :34 14 :16
Neusatz 15 5 1 9 23 :63 11 :19
Sprollenhaus 16 4 3 S 25 :56 11 :21
Rotensol 17 2 0 15 20 :54 4 :30
Enzklösierle 15 1 1 13 14 :77 5 :27

Hexrenalb — Bärental 8 :0
Zum erstenmal sah man hier den T -- u.

SpLZ . Bärental . Vom Anpfiff ab entwickelte
sich ein sehr schnelles Spiel . Ueberraschend
schoß bereits nach fünf Minuten der Halb¬
linke von H . das erste Tor . Bärental ließ sich
nicht entmutigen und den scharfen Schüssen
des Rechtsaußen von B . standen zweimal nur
noch die Torpfosten im Wege . Mit mächtigen
Angriffen eröffnet « Bärental die 2. Spiel¬
hälfte und nur der soliden Arbeit der drei
Schlußleute von H . ist es zu verdanken , daß
in dieser Zeit B . Erfolge versagt blieben.
H . machte sich nun wieder aus der Umklam-

Anklage muß sich mehrfach bemühen , irgend
eine Antwort auf seine Fragen zu erhalten.
Frau Hoefeld bleibt gegenüber der Darstellung
der Hilde bei ihren eigenen Angaben . Sie wird
aber einzelne Punkte Irer und Hildens Aus¬
sage befragt und muß .ine Anzahl belastender
Aeußerungen zugeben , sie bestreitet aber , am
Abschiedsabend der Hilde gesagt zu haben : „Es
ist besser, wenn Du nicht meh am Leben
bleibst ." Demgegenüber erklärt Hilde bestimmt,
daß diese Worte gefallen sind . Hilde äußert auf
weiteres Befragen , daß sie gedacht habe , der
Gedanke , sie solle ihr Leben aufgeben , stamme
von der Mutter , weil diese schon am 30 . Okto¬
ber eine dahingehende Aeußerung getan habe.
HildebrichthierinTränenaus.

Es tritt dann eine Pause ein.

mevung frei lind der Linksaußen und Mittel¬
stürmer konnten noch zwei schöne Erfolge er¬
zielen. Herr Bürkle -Ottenhansen leitete das
sportlich anständig durchgeführte Spiel ein¬
wandfrei.

Im Vorspiel gewann eine komb . Mann¬
schaft von Herrenalb gegen die Jugend von
Conweiler mit 3 :1.

Langenalb — Engelsbrand 2 :4

In Anbetracht dessen , daß es sich um das
Entscheidungsspiel für die Meisterschaft in
der Kreisklasse 2 handelt , bringen wir aus¬
nahmsweise einen den sonstigen Umfang
übersteigenden Bericht.

Mit diesem Sieg hat Engelsbrand sein
lang ersehntes Ziel — die Gruppenmeister¬
schaft 1935 — erreicht und darf sich diesen
Titel mit Stolz zulsgen . Die Mannschaft
fand sich zwar am vergangenen Sonntag auf
dem verhältnismäßig kleinen Platz in Lan¬
genalb nicht so zurecht , wie man es gewohnt
war , daß es trotzdem zu einem Sieg reichte,
war der spielerischen UeLerlegenheit zuzu-
schre-iüen . Schon kurz nach Beginn stand das
Spiel 2 :0 für Engelsbrand und mancher
glaubte schon an einen hohen Sieg der Gäste.
Langenalb ließ sich aber dadurch nicht entmu¬
tigen ; man könnte fast das Gegenteil behaup¬
ten , denn bis zur Halbzeit stand das Spiel
2 :2. Vom Anstoß der Hälfte an spielten beide
Mannschaften auf Sieg und man wußte lange
nicht , wie am Schluß die Punkte verteilt sind.
Beide Mannschaften strengten sich mächtig
an ; schön eingeleitete Angriffe wurden auf
beiden Seiten vorgetragen . Engelsbrand ver¬
suchte mehr mit flachem Durchspiel Oberhand
zu bekommen , Langenalb dagegen mehr mit
überraschend schnellen Vorstößen ; beide Me¬
thoden aber fanden in den Hintermannschaf¬
ten ihren Meister , bis Engelsbrand eine
Chance gut ausnützt und zum 3 :2 einsendet,
dem sich dann kurz vor Schluß durch Straf¬
stoß noch ein weiteres Tor anreiht und somit
das Endergebnis hergestellt war . Das Spiel
wurde von beiden Mannschaften anständig
durchgeführt . Der Schiedsrichter , ein Herr
aus Gräfenhausen , leitete zur beiderseitigen
Zufriedenheit.

Die 3 bzw . 4 noch ausstehenden Spiele
könnten u . U . auch den Tabcllen -Zweiten noch
bestimmen.

Der neugebackene Meister vertritt nun die
2. Kreisklasse in den Aufstiegsspielen und mau
darf gespannt sein , wie er seinen Namen ver¬
tritt . Man darf nach den bestandenen Ver-

AMl . NSDAP . Nachrichten

Gauleitunq
Gauleiter

Die Geschäftsräume der Gaulei »»!!,
und deren Gliederungen bleiüen am
1. März 1S3S anläßlich der Saarrliä-
gliederimas .sseler« geschlossen.

Gauleituug.

A« alle OG .- und Stützpunktleiter . Di*
Kreisleitung erinnert dringend an die Erle¬
digung des Sonder -Rundschreibens vom Gau¬
schatzmeister Pg . Vogt ff 13/34. OG -, die mit
ihrer Meldung noch im Rückstand find, haben
dies umgehend zu erledigen . Letzter Termin:
2. 3. 35. Kreisleitung.

OG . Neuenbürg . Morgen abend Punkt
7.30 Uhr Antreten der gesamten Ortsgruppe
einschließlich aller Untergliederungen mit
Fahnen aus dem Turnplatz zur „Wiederkehr¬
feier der Saar " mit anschließendem Fackelzug.

Der OG .-Leiter.
SA -Standort Neuenbürg . Die gesamte SA

des Standortes Neuenbürg tritt Freitag
abend 7.20 Uhr auf dem Turnplatz an . An¬
zug : Dienstanzug . Der Standortführer.

Hitlerjugend Schar Neuenbürg . Die ge¬
samte HI tritt am 1. März , abends ^ 8 Uhr,
auf dem Turnplatz an . Spielmannszug mit
Instrumenten . Standortführung.

Deutsche Arbeitsfront Orts-
gruppe Neuenbürg . An der am
Freitag stattfindenden Saarkund-
gebung haben sich die Mitglieder
der DAF restlos zu beteiligen.

Ortswalter der DAF.

Deutsch « Arbeitsfront , OG . Wildbad . Die
Ortsgruppe Wildbad der DAF tritt am Frei¬
tag abend 7 Uhr zum Fackelzug anläßlich der
Saar -Rückgliederungsfeier auf dem Hermann
Göring -Platz an.

Deutsche Arbeitsfront . Die Auszahlung
der Unterstützungen erfolgt in Neuenbürg
am Freitag , vormittags von 9—11 Uhr.

NSKOV Herrenalb . Die Sprechstunde für
die Kriegsopfer fällt am Freitag den 1. März
aus . Obmann.

GebietSftttiruns der Hftler -Iugend
Dsejciüaen Gruppen , gäbnlein und

Gefolgschaften die nicht mehr aenügend
Wsrbematerial «Bestellscheine Klebe¬
zettel . Reichssturmfahnent baden . Wi¬
dern ellbricflich von der Gebielstübruna
alles notwendige Material an.

bandsspielen zuversichtlich den Spielen cnt-
gegensohen , denn die junge Mannschaft ver¬
fügt über ein Können , mit dem sie auch in
der 1. Kreisklasse keine schlechte Rolle spielen
wird.

Engelsbrand hat in dieser Spielzeit bei
manchen Gegnern freundschaftliche Beziehun¬
gen gewonnen , die auch in Zukunft weiter-
gepflegt werden . ek.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig I. 35: 3870.

D »!W !1!I!!!l!!!!!!!«!l!j!llW

D H. S . D. A.V. — SSadtkememdeZ
D Neuenbürg. W
^ Nach 15 jähriger Fremdherrschaft kehrt morgen ^
^ die Saar heim zum deutschen Baterlande . Diesen ^
^ Tag feiert das ganze deutsche Volk. Volksgenossenl ^
-s  Zeigt eure Verbundenheit mit unfern Brüdern und ^
—  Schwestern an der Saar an diesem Freudentag ^
^ durch reiche Beflaggung der Gebäude u. Besuch der ^

I Sm -NesreiiiWseier -
^ morgen abend 8 Uhr in der Stadt . Turnhalle ^
^ mit anschließendemHöhenfeuer und Fackelzug nach ^
^ der „Großen Wiese". ^

W D» MjklmWk. Der SiiMMeolÄa. s
Ö!I!!!!Ill!!Ill!l»l>I!I!IlUI!!!I!IIlIlllilIlIl!I!ilIIIII>IIIIIIlIIIIIIIÖ

Tuberkulösen-Fürsorger lle
Die nächste Sprechstunde finde« am Sa mstag  den 2. März

1W5 , nachmittags von ' /,S bis 5 Uhr , aus der Charlottenhöhe bei
Calmbach statt . Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgefiihrt.

6e52iJH >) ücI'iel'
in einiaclisr bis ieinrler ^ uriüiirung

empiielilt

L . Meek ' äcke

Es werden öffentlich meistbietent
gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Freitag . 1. März
1935, vormittags 10' /, Uhr , in
Grunbach:

Zirka 30 Zentner Heu , zirka 10
Zentner Stroh , 2 Leiterwagen.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

Swangsverwus.
Es werden öffentlich meistbietent

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag den 2. März
1935, nachmittags 1 Uhr , in Her¬
renalb :

Eiserne Bettstellen , 1 Mahagoni-
Schlaszimmer m. Epiegelschrank,
Küchenbllsett . Schränkt , Tische,
Stühle , Belten , Matratzen , Bin¬
der, Spielsachen , Kiichengeschiire,
Blumenständer , Schlitten , Steh¬
lampen , Reißbrett mit Reiß¬
schiene, eine Schwarzwaiduhr,
Wäsche und sonstiges Hausgerät.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gertchtsvollzieherstelle

Herrenalb.
Der Verkauf fi det statt.

Masken-Kostüme
zum Ausleihe » !

Frau M . Krayer . Neuenbürg.

I
I »IM«k>r»p,rLrrtlr völliger
! euor.KKIZ.- ,L L0.p,obr
! Vvzen pieket, lNlte»»e
1TlLrb«k —XertNebe

dlenendürz : ^ potti. lZorenksrät,
Herrenalb : Kloster - Drogerie,

Oernsdacker 8tr . 228.
IVilckdackr Lberkarä - Drogeiie.

Treuäenstsät — Schömberg , Kreis kleuenbürg . ll

»oSkLSltS - LINlSLiUNS . 8
Wir beehren uns , Verwandte , breunäs unä Lelcannte N

ru unserer am Samstag äen 2. Err 1935 stattkinäenäen 8

ß « o « In «s m s - s « v
ft In äas Oastkaus rum »Ochsen - in Schömberg kreunä - 8
8 lickst einrulaäen mit äer kitte , äies als persönliche lliwaäung G

ü annekmen ru wollen . ^
2 Alkreet kies » , kreuäenstaät . L
x Lies Ssrtscft , 8
0 Dockter äes verstorbenen jok . Lertscb , Schömberg . 8

d Trauung l lstir . ^

Acktung I Achtung!

^rükückss

kiMliiiWtkekkiüi
clss Lckütren -Vsrsins , lOeinksütrsi '-Zckütren-

Vereins nn<4 6es dl5Kl<. Vi?ilc!bsc>
Im „rcl»« sr »« sl «lt»ol " IntVIIiZdsel

»ei » smslsg «ksn 2 . dtlsrn 1S2S . — vsgine 20 .11.
üute faschingsstlmmung ist mltrudrlngen.

Allerlei lleberrasckungen I

in einsacliei ' biL semslel - ^ ULsüü-

kiing mit ^ smencjfuclc lieiert

äis ffnrläler - Druckerei

KriMmeill
Neuenbürg

Die Kameraden einschließlich der
SA . R ll sowie des Ehrensturmes
treten Freitag abend 7. l5 Uhr auf
dem Muhlhot zur Saarfeier an.
Orden und Ehrenzeichen sind an¬
zulegen.

Der Bereinssührer.

Znümr - VeifeMW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag den 2. März
1935. nachmittags l Uhr, in Her¬
renalb:

1 Singer -Nähmaschine (versenk-
bares . l2 Kupferstiche. 1 großen
Bodenteppich , 1 Staubsauger.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollz ' eherstelle
Herrenalb.

Der Bei kauf findet bestimmt statt.

GefantzhLKee
zur Konfirmation

in großer Auswahl empfiehlt

S/v//// >rL
Buchbinderei und Buchhandlung

Srköindsrg.

Langenbrand.

Eine Kuh.
unter drei die Wahl , verkauft

Karl Hartman«.
Herrenalb.

2Wohnungen
zu je 3 Zimmern im l. u. lll . St.
zu vermieten . Näheres

Hindenburgstratz« 119.
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